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PALAIS DES NATIONS

Nachdem der B. S. A. Mitte Juli in Verbindung mit

Architektenvereinigungen anderer Länder eine Denkschrift

an das Secretariat general des Völkerbundes gerichtet
halte, wendet er sich unterm 12. Oktober an die mit dem

endgültigen Entscheid betraute Kommission mit einem

Schreiben von folgendem Wortlaut:

Monsieur le Minisire Stephan Osusky, Paris.

15, av. Charles Floquet

Monsieur le Ministre,
Nous avons l'honneur de vous remettre ci-joint copie

d'une lettre que nous avons adressee le 14 juillet 1927 ä

Monsieur le Secretaire general de la Societe des Nations.

La demande que nous avons presentee a ete appuye par
les associations officielles suivantes:

Svenska Teknologföreningen, Stockholm

Maatschappij tot Bevordering der Bouwkunst, Bond van
Nederlandsche Architecten, B. N. A.

Zentralvereinigung der Architekten Oesterreichs, Wien
Bund Deutscher Architekten, Berlin W. 35.

Les lettres de ces associations ont ete egalement adres-

sees au Secretariat de la Societe des Nations le 3

septembre 1927.

Nous exprimons alors le desir tres vif de voir l'archi-
lecte du nouveau Palais des Nations designe par un jury
complete par les suppleanls.
Cette proposition n'a pas ete jusqu'ä present prise en

consideration. Nous nous permettons, Monsieur le

Ministre, de vous soumettre ä nouveau la meme demande.

Toutes les societes susmentionnees ont emis le vceu que
le jury soit convoque ä nouveau, avant qu'il soit pris
une decision definitive. Nous vous suggerons aussi d'in-
viter les 9 concurrents primes ä presenter de nouveaux

projets tenant compte des resultats acquis lors du premier
concours.

II nous semble en effet que cette consultation perinet
aujourd'hui de fixer les principales conditions que doit

remplir le projet susceptible d'etre choisi pour
l'execution.

Ces conditions sont ä notre avis les suivantes:

1. Le coüt de la construction ne doit pas depasser les

limites du credit vote par l'assemblee.

2. La salle des assemblees doit etre avant tout un Organe
d'audition aussi parfait que possible.

3. Les bätiments d'administration doivent assurer le
fonetionnement des Services de la Societe de la fafon
la plus pratique et la plus rationnelle.

4. Les abords du Palais doivent etre amenages de teile

sorte que la circulation des vehicules et des pietons
soit aisee en toutes circonstances.

5. Les bätiments doivent etre disposes dans le parc de

maniere ä respecter la beaute du site et ä permettre
la realisation d'une ceuvre d'ensemble, dont les divers

elements prendront place au für et ä mesure des

besoins dans le cadre qui leur aura ete assigne d'avance.

Nous vous serions tres reconnaissants, Monsieur le

Ministre, de bien vouloir faire connaitre notre point de

vue ä la commission que vous avez l'honneur de presider.
Repräsentant officiellement les architectes du pays sur

le sol duquel s'elevera le Palais des Nations, nous croyons
avoir le droit moral d'exiger que le projet choisi

pour etre execute soit confu dans un esprit conforme aux
tendances actuelles de l'architecture et qu'il exprime
vcritablement les tendances de la Societe des Nations.

Veuillez agreer, Monsieur le Minisire, l'assurance de

notre haute consideration.

Federation des Architectes suisses

Le president: Le secretaire:

sig. W. Henauer. sig. Hell. Bräm.

12 octobre 1927.

CHRONIQUE SCANDALEUSE

Während diese Zeilen in Druck gehen, sitzt in Paris ein

kleines Komitee von Politikern zusammen, um über die

Ausführung des Völkerbundsgebäudes endgültig zu

entscheiden. Politiker entscheiden über eine der wichtigsten

Bauaufgaben unserer Zeit. Nicht ohne Grund und Berechtigung:

die Fachleute haben versagt; die Jury von
Fachleuten, die dazu bestellt war, die eingelaufenen Projekte
zu prüfen, zu richten, und das Beste zur Ausführung
vorzuschlagen, diese Jury ist nicht einmal über das »Privat-

studium< zur Zusammenarbeit hinausgediehen. Trotz

reichlicher Zeit, und an Speis und Trank wird's ja auch

nicht gefehlt haben. Statt eines Protokolls ein paar billige
Sprüche; ein Feigenblatt, kaum gross genug, um die

Blosse zu decken. Das war alles, was die Jury nach

wochenlangem Zusammensitzen den Fachgenossen zu

bieten hatte, die sich der grossen Aufgabe angenommen.
Die Jury hat ihre Auswahl getroffen ohne das dürftigste
Wort der Erklärung — so wie eine Horde Backfische in

einer Konditorei über die Törtchen herfällt — jeder

pickt das ihm Zusagende auf den Teller, braun, rosa,

grün, je nach Geschmack.

•
Nach so grossen Vorbildern werden nun auch kleinere
Wettbewerbe bearbeitet: Das Kunstgewerbemuseum der
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Stadt Zürich hat unter zehn Zürcher Architekten einen

Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für Musterhäuser

ausgeschrieben. Wir haben in der letzten Nummer das

Ergebnis des Ausschreibens mitgeteilt. Nun kommt uns

nachträglich der Bericht der Jury zu Gesicht. Da heisst's

(nach Ausschaltung einer sinnstörenden Umstellung):
»Die Abstimmung darüber, welches Projekt der
Baugenossenschaft zur Ausführung vorzuschlagen sei« — es

war bereits ein erster, zweiter und dritter Rang festgestellt

worden — »ergibt zwei Stimmen gegen und vier
»Stimmen zugunsten des Projektes »S. B. B.« (das Pro-

»jekt im II. Rang!).
»Erhält dessen Verfasser die Ausführung, so« etc. Noch

ist die Tinte nicht trocken, die dem Projekt A den ersten

Rang zuerkennt, so schreibt der Protokollführer schon

nieder, dass eine besondere Abstimmung das Projekt B

zur Ausführung empfiehlt, und für den möglichen Fall
etcetera. — Der Fall ist natürlich inzwischen eingetreten,
der Verfasser des Projektes im II. Rang hat inzwischen
den Auftrag erhalten — ein Vorgehen III. Ranges.

Dies Kuddelmuddel ist natürlich auch nichts Zufälliges:

man kann nicht eine objektive Beurteilung erwarten,

wenn in der Jury einmal ein zukünftiger Bewohner sitzt

— nur ein Engel vermöchte seine privaten Sonderwünsche

zu unterdrücken — und wenn ein zweites Mitglied den

genossenschaftlichen Bauherrn markiert, während es, wie

man uns mitteilt, gleichzeitig Bauunternehmer des zu

erstellenden Baues ist.

Damit in der trüben Geschichte der Spass nicht fehlt:
für die Honorierung der Jury war offenbar kein Betrag
budgetiert worden. So lud man die Herren zum Essen

ein, was sich ja hören lässt. Aber das Essen der Jury
war, Gott sei's geklagt, ebenfalls nicht im Budget
vorgesehen. So bemüht sich denn der Präsident der Jury,
noch mit umgebundener Serviette, ans Telephon, teilt
dem Mann des I. Ranges sein Glück mit und fragt ihn an,
ob man von seinem Preis vielleicht die Kosten für den

Fi ass der Jury abziehen dürfe? B.

AUS DEN VERBÄNDEN
Ortsgruppe ZUrich

Donnerstag den 6. Oktober 1927 fand eine Besichtigung
des Muraltengutes unter Führung von Architekt Freytag
statt. Anschliessend wurde im Sitzungszimmer des Bahnhofs

Enge eine Monatsversammlung abgehalten. Haupt-
traktandum war die Diskussion über eine Eingabe an
die Fünfer-Kommission des Völkerbundes, siehe unter
»Wettbewerbe«. Ferner wurde über das Ergebnis der

Musterhäuser an der Wasserwerkstrasse gesprochen. Eg.

•
BERICHTIGUNG

Im Artikel »Die Mietwohnungen der Schweizergruppe,

Stuttgart« in letzter Nummer ist unter den Architekten
»Hans Weisse, Zürich« angeführt; es sollte Hans Neisse

heissen.

SPRECHSAAL
Der Sprechsaal steht dem Leserkreis offen zur freien Aussprache unter eigener Verantwortung. Einzig wenn die Grenzen des parlamentarischen

Anstandes überschritten werden, und wenn dasselbe Thema allzulang ausgesponnen wird, hält sich der Redaktor für befugt, einzuschreiten.

WOHNMASCHINEN?
In Stuttgart sind gegenwärtig deren in Menge zu sehen.

Regelrechte Wohnmaschinen in Lebensgrösse. Keine

Ausstellungsattrappen, sondern fest gebaut zu dauerndem

Gebrauche und betriebsbereit. Wenn der letzte Gast die

Ausstellung verlassen hat, können die glücklichen
Bewohner einziehen. Stolz meldet die Ankündigung des

Werkbundes, dass die bedeutendsten Baukünstler Europas
diese Maschinen erstellt hätten, die Ingenieur-Architekten,

die Konstruktivisten.
Man macht sich von Wohnmaschinen irgend ein Bild. Es

schwebt einem etwas Blitzblankes, Helles, Glattes vor, so

etwas wie das Innere einer Badewanne. Man denkt an

raffinierte Haushaltungsapparate, an vollkommene
Installationen. An etwas, das sich beinahe von selber putzt und

in Stand hält, an etwas, das unverwüstlich ist im
Gebrauch. Mit dem Begriff Maschine verbindet sich Sauberkeit,

Präzision, hohe Qualität.

Der grosse Le Corbusier hat das Schlagwort der
»Wohnmaschine« geprägt. Er hat sie uns ahnen lassen in seinen

Schriften. Er stellt dem nach rückwärts gewandten, ver-
gangenheitsbeschwerten Architekten den zukunftssichern

Ingenieur, den Konstrukteur entgegen. Er erledigt die

ungefügen Steinhaufen, die winkligen, romantisch-drek-

kigen Gebilde, die wir heute Häuser nennen, mit der Klarheit

und Präzision, die Auto und Flugzeug erreicht haben

und die auch das Merkmal der Wohnung von morgen
sein wird. So werden denn die beiden Gebäude, die Le

Corbusier in der Kolonie Weissenhof in Stuttgart
errichtet hat, Muster sein von Wohnmaschinen. Beispiele

XXX


	...

